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1. Kurze Auslegung von Joh 14, 15-16.23b-26
Dieser Evangeliumausschnitt stammt aus den Abschiedsreden des Johannesevangeliums und überschneidet sich zum Teil mit dem Evangelium des sechsten Sonntages der Osterzeit (beachte die Auslegung dort bzw. die Auslegung zum fünften Sonntag der Osterzeit bzgl. Abschiedsreden Jesu). 
Die Verse des Evangeliums wechseln zwischen Aussagen über die notwendige Liebe der Jünger Jesu (vgl. V 15.23-24) und den Verheißungen Jesu an seine Jünger (vgl. V 16.23 bzw. auch die V 18-20, welche nicht Teil dieses Evangeliumausschnittes sind).
Zur Liebe der Jünger: In den vorangehenden Kapiteln des Johannesevangeliums wurde die Liebe Jesu zu seinen Jüngern in den Blick genommen (vgl. 11,5; 13,1; 13,23), nun wird die Liebe der Jünger zu Jesus thematisiert. Diese Liebe wird sichtbar, wenn die Jünger sich an die Gebote Jesu halten (V 15) und am Wort Jesu festhalten (V 23). Somit wird hier eine entsprechende Lebenshaltung der Jünger bzw. der johanneischen Gemeinde gefordert. Dort, wo diese gelebt wird, kann Gott ankommen und wohnen (V 23).
Zu den Verheißungen: Der Abschnitt Joh 14,15-26 thematisiert mehrere Verheißungen, allerdings greift der Evangeliumausschnitt dieses Sonntages vorwiegend nur jene Verse auf, welche sich auf die Verheißung des Beistandes beziehen. Der Ausdruck Beistand (griech. parakletos – dieser Begriff kommt nur im Johannesevangelium vor) stammt aus der Rechtssphäre und entspricht dem lateinischen advocatus - Advokat („Herbeigerufener“). 
Im Evangelium nach Johannes wird zunächst Jesus als Beistand vorausgesetzt, dann aber auch der Geist, der an die Stelle Jesu tritt (vgl. V 16: „einen anderen Beistand“). Der Heilige Geist befähigt die Jünger, das was Jesus gesagt hat, zu verstehen und zu erinnern. In diesem Sinne vergegenwärtigen sie den Auferstandenen selbst und werden zu einem wichtigen Erfahrungsort Gottes. 

Somit ermutigt diese Rede die johanneische Gemeinde, welche sich ohne die sichtbare Gegenwart Jesu verlassen fühlt, und bestärkt sie in ihrem Glaubenszeugnis, wodurch der Auferstandene erfahrbar wird.
2. Zielsatz
Der christlichen Gemeinde soll bewusst werden, dass sie ein wichtiger Erfahrungsort Gottes ist.
3. Predigtgedanken
Motivation

Es ist nicht leicht, einen geliebten Menschen zu verlieren. Es entsteht eine Lücke, die nicht einfach gefüllt werden kann. In Zeiten der Trauer helfen oft Erinnerungen: Worte, die der Vermisste gesprochen hat; Orte, wo wir gemeinsam waren, oder auch unterschiedliche persönliche Gegenstände. Besonders wertvoll können dabei Erlebnisse sein, welche im Sinne der Vermissten geschehen. Dann kann es sein, dass wir uns ihr bzw. ihm ganz nahe fühlen.
Die Worte des heutigen Evangeliums sind an eine christliche Gemeinschaft gerichtet, die verunsichert ist, weil Jesus nicht mehr bei ihnen ist, und diese Lücke zu einer existentiellen Herausforderung wurde. Inzwischen sind auch Jahrzehnte vergangen und der Abstand zum gelebten und erlebten Jesus von Nazareth wird größer.
Problemfragen

Diese christliche Gemeinschaft steht vor der Herausforderung: Wie soll es weitergehen? Wie können wir auf Jesus bauen, der nicht mehr in unserer Mitte ist bzw. den wir selbst nicht mehr erlebt haben? 
Fragen, die im Grunde auch uns heute herausfordern.
Lösung

Das heutige Evangelium versucht eine Antwort zu geben. Es spricht zunächst die Liebe zu Jesus an. Dabei ist nicht nur eine emotionale Empfindung oder Verbundenheit gemeint, sondern eine Liebe, die auch eine Auswirkung auf das eigene Leben hat. Diese Liebe zeigt sich in der Art und Weise, wie das eigene Leben gestaltet wird: „Wenn ihr mich liebt, dann werdet ihr meine Gebote halten“ heißt, dass sich im konkreten Leben zeigt, ob diese christliche Gemeinde in der Nachfolge Jesu steht und ein wichtiger Erinnerungsort der Worte Jesu ist. Dabei geht es nicht um eine Erinnerung im Sinne von „Gedächtnisauffrischung“, sondern es geht darum, die Botschaft Jesu „lebendig zu halten“, zu „vergegenwärtigen“ und dadurch selbst ein Erfahrungsort Gottes zu sein. Im Evangelium heißt es daher auch „Gott wird bei ihm wohnen“.
So wie Jesus der Erfahrungsort Gottes für seine Jüngerinnen und Jünger war, so wird nun die christliche Gemeinde zum Erfahrungsortes Jesu Christi, d. h. zum Erfahrungsort Gottes. Und für diese wertvolle und herausfordernde Aufgabe wird der Gemeinde der Beistand zugesichert: Es ist nicht mehr der sichtbare Jesus, der ihnen beisteht und Mut macht. Es ist der Heilige Geist, die Kraft und Liebe Gottes, die hilft, die Erinnerung an Jesus Christus wach zu halten und seine Botschaft bzw. ihn selbst zu vergegenwärtigen; es ist dieser Geist, der dazu bewegt, diese Botschaft weiterzutragen, sodass die Zuwendung Gottes auch für andere erfahrbar und erlebbar wird. Dass diese Botschaft in die ganze Welt hinausgetragen werden soll und auch hinausgetragen wurde, daran erinnert uns die Lesung aus der Apostelgeschichte, wenn diese vielen – für uns zum Teil unbekannten – Völker aufgezählt werden. Und dass diese Botschaft weitergetragen wurde, können wir heute und hier bestätigen: Viele Kilometer von Jerusalem entfernt und viele Jahrhunderte von den Lebzeiten Jesu entfernt, werden auch hier und heute Menschen von Jesus Christus begeistert und erfahren die Zuwendung Gottes. Durch wen? Durch Menschen, die diese Botschaft weitertragen, die Jesus Christus lieben und versuchen ihr Leben danach zu gestalten. Menschen wie wir, die heute diese Zuwendung Gottes feiern – verbunden durch die Kraft des Heiligen Geistes, der uns erleben lässt, dass Jesus Christus mitten unter uns ist – auch wenn er nicht sichtbar unter uns ist, aber durch uns wird er sichtbar – für andere.
